
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in unserer modernen Welt, in der der
Anteil alter und multimorbider Men-
schen ständig zunimmt und die soziale
und medizinische Versorgung dieser
Menschen eher schlechter wird, muss
das Hauptaugenmerk auf die Prävention
gelegt werden. Dies gilt auch oder gera-
de für neurokognitive und neurodege-
nerative Störungen und Erkrankungen.

Unsere Kenntnis über die Ursachen und
auch über verschiedene Interventions-
möglichkeiten dieser Erkrankungen hat
in den letzten Jahren stark zugenom-
men. Ursächliche Zusammenhänge mit
Ernährungsfaktoren bzw. Nährstoffen,
aber auch mit dem Ausmaß der (geisti-
gen/koordinativen) Aktivität sind un-
übersehbar. In diesen Bereichen sollten
präventive Maßnahmen ansetzen.

Vor dem Hintergrund unserer „Mangel-
ernährung im Überfluss“ (Mangel an
wichtigen Nährstoffen, Überfluss an
Energieträgern und schädlichen Sub-
stanzen) muss die präventive Interven-
tion schon vor der Geburt ansetzen. So
ist z.B. eine ausreichende Versorgung
mit DHA (Docosahexaensäure) eine

Grundvoraussetzung für eine ungestör-
te Entwicklung und Reifung des Ge-
hirns. Allerdings ist die Versorgung der
Mütter mit dieser wichtigen Fettsäure
eher schlecht, sodass der Mangel und
damit das Risiko einer suboptimalen
Hirnentwicklung des Kindes bereits
programmiert ist. Ein optimal entwi-
ckeltes und ohne jede Einschränkung
(d.h. maximale Plastizität und Verschal-
tung) funktionierendes und ständig ak-
tiv gefordertes Gehirn kann eventuelle
Störungen im Alter ganz anders kom-
pensieren als ein Gehirn mit bereits seit
der Entwicklungsphase bestehenden
Einschränkungen (ohne dass diese kli-
nisch sichtbar sind!), das im Laufe des
Lebens weniger durch Aktivität gefor-
dert wird.

Die Bedeutung von oxidativem Stress
und chronischer Entzündung (chronic
low level inflammation) als Ursache de-
generativer Prozesse ist ausreichend be-
kannt und gilt auch für den Bereich neu-
rokognitiver und neurodegenerativer
Störungen und Erkrankungen. Dies soll-
te im Rahmen der Prävention besonders
berücksichtigt werden und seinen Nie-

derschlag in einer entsprechenden Er-
nährung und wo sinnvoll auch in einer
Substitution mit Mikronährstoffen und
pflanzlichen Substanzen finden.

Prävention ist umso wirksamer, je frü-
her sie einsetzt. Zu warten, bis immer
mehr Menschen aufgrund ihrer Hirn-
leistungsstörungen zu einem sozialen
und medizinischen Problem geworden
sind, das dann mit pharmazeutischen
Präparaten und/oder Verwahrung in
„Pflegeheimen“ gelöst werden soll,
kann nicht der richtige Weg sein – auch
wenn dieser Weg inzwischen einen
nicht unbedeutenden Wirtschaftsfaktor
darstellt.
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